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Deutſchland.
Erfurt, d. 11. April. Jn der geſtrigen Sitzung derje-

nigen Fraktion des Volkshauſes, welche ſich im Bahnhofsge-
baude verſammelte, kam das Verhalten zu dem im Verfaſ-
ſungsausſchuſſe des Staatenhauſes von dem Abg. v. Patow'
geſtellten Antrage zur Sprache. Der Vorſitzende Hergen-
han theilte mit, daß viele Beſprechungen einzelner Mitglie-
der ſtattgefunden haben, aus welchen hervorzugehen ſcheine,
daß eine große Anzahl von Mitgliedern der Fraktion geſonnen
ſei, den Patow'ſchen Antrag zu unterſtutzen. Hierauf ſprach
ſich der Abg. Heinrich v. Gagern mit Entſchiedenheit für den
Antrag aus, da er der einzige ſei, welcher unter den vorliegen-
den Umſtanden zum Ziele führen kounne. Dagegen erhob ſich
der Abg. Rießer, welchem der im Verfaſſungsausſchuſſe des
Volkshauſes geſtellte Camphauſen'ſche Antrag noch nicht
weit genug zu gehen ſchien. Der Abg. Camphauſen war
der Meinung, daß es zweckmäaßig ſei, den Patow'ſchen An
trag unter der Bedingung zu unterſtuützen, daß von der Con-
tinuitaät der vier Punkte abgeſehen werde. Dieſer Vorſchlag
fand von Seiten des Abg. Heinrich v. Gagern den entſchieden-
ſten Widerſpruch. Man muſſe jetzt, wo zum letzten Male das
Gelingen der deutſchen Sache auf dem Spiele ſtehe, vor allen
Dingen einig ſein; das gemeinſame Vorſchreiten der beiden
Häuſer ſei aufs Dringendſte erforderlich und nur Einigkeit
könne zu dem gewünſchten Ziele führen. Durch die von dem
Abg. v. Gagern angeführten Grunde fand ſich auch der Abg.
v. Bodelſchwingh, ſo ſehr der in Rede ſtehende Antrag
auch von ſeiner urſprunglichen Anſicht abweiche, bewogen, da-
fur zu ſtimmen, daß die Fraktion ihn zu dem ihrigen mache,
ein Ausſpruch, der von der Verſammlung mit großem Beifall
aufgenommen wurde. Jn gleichem Sinne erklärte ſich der Abg.
v. Vincke (Bochum). Bei der ſpäter erfolgten Abſtimmung
erklärte ſich die überwiegende Majorität ſür den Vorſchlag.

Berlin, d. 11. April. Wir erfahren aus zuverläſſiger
Quelle, daß die Statthalterſchaft an den Miniſter des Aeußern
das Geſuch gerichtet hat, an Allerhöchſter Stelle ihren ehrfurchts
vollen Dank für die Dienſtleiſtung der zur Schleswigholſtein-
ſchen Armee kommandirten preußiſchen Offiziere auszudrücken.
Sie hat mit dieſer Bitte zugleich die Erklärung verbunden, daß
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das Ausſcheiden dieſer um jene Armee ſo hochverdienten Militärs,

keineswegs die friedliche Löſung der Frage hindern ſolle, welche
(die Statthalterſchaft anzuſtreben auch ferner bemüht iſt. (D. R.)

Endlich iſt durch Hrn. v. Prokeſch dem preußiſchen Cabi-
net ein Memoire des Fürſten Schwarzenberg uüberreicht worden,
in welchem der Nachweis geführt ſein ſoll, daß der daniſche
Agent v. Bülow bei der Bundescommiſſion zu accreditiren ſei.
Es ſteht zu erwarten, daß die öſterreichiſchen Bundescom miſſare
demgemäß Jnſtructionen erhalten werden. Hieraus geht alſo
deutlich hervor, daß Oeſterreich mit Rußland in einer deutſchen
Frage ganz offen Hand in Hand gehen wird.

Das ſachſiſche Kabinet iſt, wie wir horen, neuerdings von
hier aus ernſtlich aufgefordert worden, ſich nun offen zu erklä-
ren, ob es dem Driikönigsbundniß aufrichtig angehören, oder
ob es ſich gleich Hannover davon losſagen wolle. Man ſcheint
in Folge deſſen einen offenen Losſagebrief Sachſens zu erwar-
ten, da der Prinz Johann obwohl der Schwager des Königs
von Preußen, doch, als eifriger Anhanger der ultramontanen
Partei, gegen jede innige Alliance mit proteſtantiſchen Fürſten
iſt und ſich früher nur dem Drange der Umſtande gefügt zu

haben ſcheint. (V. 3.)Bei den bevorſtehenden Verhandlungen mit Oeſterreich
über die Verlängerung des mit dem 1. Mai ablaufenden Jn
terim vom 30. Sept. v. J. ſoll preußiſcherſeits die Anerken-

nung des in Erfurt zu conſtituirenden Bundesſtaats als Be
dingung geſtellt werden.

Das Morning Chronicle theilt Folgendes als den Jnhalt
der preußiſchen Erwiderung auf das däniſche Memoran-
dum vom 22. Marz mit:

Berlin, d. 23. März. Es iſt die inpige Ueberzeugung des preußi-
ſchen Cabinets, daß ein Frieden bafirt auf die Jnterpretation, welche die
däniſchen Bevollmächtigten den Friedenspräliminarien gegeben haben in
der Ausführung mißlingen, Reſultate, die der Paciſication geradezu entge
gengeſetzt find, zuwegebringen und nur mit Waffengewalt würde aufrecht
erhalten werden können. Er würde weder in den Herzogthümern, noch

in Dänemark, noch in Deutſchland zur Beruhigung führen, denn während
er die Herzogthümer ihres theuern Rechtes der Verbindung miteinander
beraubt, würde er ihnen zugleich den Erſatz nehmen, den ſie in der
Selbſtändigkeit finden könnten. Jn der That iſt es ſchon fraglich, ob die
Conceſſionen, welche Preußen in der vorliegenden Mittheilung macht, nicht
die Erneuerung der Feindseligkeiten in den Herzogthümern herbeizuführen
drohen.
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Art. 1. Es iſt nichts gegen die Einheit des Heeres einzuwenden, in
ſofern das Obercommando und die Verfügung über die Truppen im Allge
meinen als Grundſatz angenommen werden. Zugleich indeß iſt, ohne die
ſem Grundſatze zu derogiren, eine Trennung in gewiſſen Punkten erforder
lich. Es ſcheint leichter, Conceſſionen zu Gunſten einer Trennung der
däniſchen von den ſchleswigſchen Truppen zu machen, da die Hälfte der
Bevölkerung Schleswigs feindliche Geſinnungen gegen Dänemark nicht
hegt und daher auf die Treue der Schleswiger, falls ſie für ſich organiſirt
werden gerechnet werden kann. Obgleich Preußen eine Trennung der
Truppen für nothwendig anſieht, ſo iſt es nichtsdeſtoweniger bereit zuzu
geſtehen: 1) daß während eines Jahres nach dem Abſchluſſe des Frie
dens, während welcher Zeit die Organiſation der ſchleswigſchen Truppen
vollendet werden könnte, ein Corps von 1800 ſchwediſchen und däniſchen
Truppen den Dienſt in den Herzogthümern verſieht; 2) daß die Beför
derung der Offiziere in den höhern Rängen allgemein, in den ſubalternen
Rängen ſeparirt geſchehe, ſodaß alle Offiziere, bis zum Range des Ba
taillonchefs incluſive, aus den Reihen der Schleswiger zu wählen wären.

Art. 2, 3, 4 und 5 der preußiſchen Denkſchrift und der daniſchen
Erwiderung. Was die Gemeinſamkeit des Zollweſens, der Staats
ſchuld und der diplomatiſchen Vertretung betrifft, ſo kann Preußen
nicht von ſeiner Ueberzeugung abgehen, daß dieſe Gegenſtände als ſe
parat behandelt werden müſſen. Alles, mit Ausnahme der Colonieen,
gehört augenſcheinlich der Legislatur an, deren ſeparirte Exiſtenz in
den Praäliminarien zugeſtanden iſt. Da aber der Hauptdifferenzpunkt
die innern Jntereſſen des Landes in ihrer Beziehung zu Danemark be-
trifft, ſo werden dieſe Intereſſen vermuthlich von dem Lande ſelbſt
beſſer als von der preußiſchen Regierung beurtheilt werden können.
Daher konnten dieſe Gegenſtände einem freien und gegenſeitigen Ar-
rangement zwiſchen dem Souverain und den Repräſentanten Schles-
wigs überlaſſen werden, welche Repräſentanten in Gemäßheit des jetzt
in den Herzogthümern in Kraft befindlichen Wahlgeſetzes oder in Ge
maßheit des Geſetzes vom S. Mai 1834, genannt (calledh) der 9. Art.
des preußiſchen Gegenvorſchlags, zuſammenberufen werden konnten.
(Was das Morning Chronicle als den weſentlichen Jnhalt der preußi-

chen Erwiderung vom 23. Marz bezeichnet, iſt augenſcheinlich ein mit
größter Nachlaſſigkeit verfertigter, mitunter, wie in dem vorſtehenden

unkte, bis zur Unvollſtaändigkeit entſtellter Auszug aus dem betref
enden Actenſtucke; wir haben uns damit begnügen müſſen, den Text

des Morning Chronicle möglichſt wortlich wiederzugeben. D. Red.)
Der noördliche Theil Schleswigs ſcheint Danemark günſtig zu ſein, und
was den ſuüdlichen Theil betrifft, ſo wurde derſelbe, nach der Meinung
der Bevollmachtigten, wenn er gegenwartig mittelſt Vornahme der
Wahlen ſeine Anſicht kundgeben ſollte, als mehr mit den Anſichten
Daänemarks übereinſtimmend befunden werden. Jſt das der Fall, ſo
iſt gegen das Auskunftsmittel noch weniger einzuwenden. Aehnliche
Erwägungen finden ihre Anwendung auf die Frage wegen des Jndigenats
und der in Schleswig anzuſtellenden Beamten. Wenn die Regierung
des Königs das halbe Land fur ſich hat, ſo ſcheint. es, daß man die
Beamten im Lande ſelbſt wahlen konnte. Dieſe Conceſſion wird mehr
als irgend eine andere zur Beruhigung des Landes beitragen. (O. A. 3.)

Berlin, d. 12. April. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Wirklichen Geheimen Rathe und Chef-Praſidenten der
Ober Rechnungs Kammer, Kuhlmeyer, den Rothen Adler-
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen

Den zweiten Praſidenten des vormaligen Oberappellations-
gerichts zu Poſen, Bielefeld, zum erſten Praſidenten des
jetzigen Appellationsgerichts daſelbſt;

Den Geheimen Rechnungs-Rath Geim zum Geheimen Fi-
nanz Rath und vortragenden Rath im Finanz- Miniſterium
ſowie

Den Poſt Jnſpektor Pieck zum Ober- Poſt Direktor für
Merſeburg und den Poſt-Jnſpektor Schulze zum Ober-Poſt-
Direktor für Erfurt zu ernennen.

Man wird jedenfalls darauf beſtehen, daß das Verfaſſungs-
werk, welches in Erfurt zu Stande kommt, vom Auslande wie
von Oeſterreich und den nicht beigetretenen deutſchen Staaten
als ſolches anerkannt werde und der daraus hervorgehende
Complexus als ſelbſtſtändiger Staat in der europäiſchen Fa
milie ſeine Stellung erhält. Deutſchland kann jedoch nicht
eher ſeinen Regenerationsproceß als geſchloſſen anſehen, als bis
die jetzt dem Erfurter Werke widerſtrebenden deutſchen Staaten
andern Sinnes geworden und dem Bundesſtaate beigetreten
ſind. Es folgt daraus weiter, daß ſie nur beizutreten brauchen,

um ihre eigenen Argumente gegen dieſen engern Bundesſtaat
aufzuheben denn es liegt lediglich an ihnen, daß er nicht ein
ſo weiter geworden iſt, als am 26. Mai 1849 vorausgeſetzt
wurde, und ſeit dem 4. Marz 1849 überhaupt noch moglich
blieb. Preußen und ſeine Unionsgenoſſen können daher in Er
furt den Bundesſtaat freilich nicht vollenden denn ſie wollen
und können Niemanden hineinzwingen, der ſich nicht hinein
wünſcht. Aber ſie müſſen den Bundesſtaat zu Stande bringen,
damit er fur die, die ihn ſchon jetzt wollen, vorhanden, und fur
die, welche künftig ſich bekehren dürften, offen ſei. Dabei wird
ſich von ſelbſt verſtehen, daß die Späterkommenden ſich es ſelbſt
beizumeſſen haben, wenn ſie ſich Formen und Normen unter
werfen müßten, welche ſie als feſtſtehend vorfinden, weil ſie es
verſchmaähten, zu einer Zeit ſich zu betheiligen, wo ſie an der
Geſetzgebung hatten mitwirken können. Dieſer Abſchnitt der
deutſchen Sache die Gründung des engern Bundesſtaats und
ſeine Selbſtſtändigkeit als Staat wird unausbleiblich in Er-
furt ausgeführt werden. (C.Hohenzollern, d. 6. April. Heute hat das denkwür-
dige Ereigniß der Regierungsentſagung Sr. Hoheit des Fürſten
Karl Anton von Hohenzollern-Sigmaringen ſtatt-
gefunden. Nachdem der zur Beſitzergreifung der Furſtenthümer
Hohenzollern von Sr. Maj. dem König von Preußen ernannte
Commiſſar, Regierungspraſident Frhr. v. Spiegel Borlinghau
ſen, Sr. Hoh. dem Fürſten Karl Anton in einer offentlichen
Audienz ſeine Beglaubigungsſchreiben übergeben hatte, ward die
Uebergabe auf heute Vormittag anberaumt und der Ritterſaal
im fürſtlichen Schloß als Ort der Handlung beſtimmt. Bevor
Furſt Karl Anton den letzten Schritt that, wodurch er auf ihm
angeſtammte tauſendjahrige Oberherrlichkeit ewigen Verzicht lei-
ſtete, galt es noch, einen Act der Pietat zu erfüllen. Der edele
Fürſt empfing in der früheſten Stunde des heutigen Tages das
heilige Abendmahl und begab ſich darauf in aller Stille in die
Kirche des ehemal. Franziskanerkloſters Hedingen, nahe bei der
Stadt, um dort in der unter dem Hochaltar ſich woölbenden
furſtlichen Familiengruft, vor der Aſche ſeiner erlauchten Ahnen
zum Vollzuge des bevorſtehenden wichtigen Ereigniſſes ſich zu
ſtarken. Um 10 Uhr verſammelten ſich die Civil- und Mili-
taärbehörden des Landes im Ritterſaale des furſtlichen Schloſſes
und ſetzten ſich, nachdem der Fürſt unter ſie getreten war, rang-
gemäß in Bewegung, um dem zur Feier des Tags angeordne-
ten Gottesdienſt beizuwohnen. Nach beendigtem Hochamt ver
fügte ſich der Zug nach dem Ritterſaal zurück, wo die Civil-
beamten und die Mitglieder des Clerus rechts, das hohenzollern-
ſche Offizierkorps links von dem fur Se. Hoh. den Furſten be
ſtimmten Platz und dieſem gegenüber der Magiſtrat der Stadt
Sigmaringen ſich aufſtellte. Alsbald kündete der fuürſtliche Hof-
marſchall, Frhr. v. Buttlar, das Erſcheinen des Fuürſten der
Verſammlung an. Fuürſt Karl Anton, in preußiſcher Generals
uniform, den ſchwarzen Adlerorden auf der Bruſt, trat feſten
Schrittes in den Saal, begleitet von den königl. preuß. Com-
miſſarien, Frhrn. v. Spiegel, Frhrn. v. Stillfried, Oberſt v.
Schenck und Regierungsrath Beier, von dem Praſidenten der
fürſtlichen Regierung, Hrn. v. Sallwuürk, und von dem Director
der fürſtlichen Hofkammer, Geheimerath v. Weckherlin. Der
Fürſt verlas zuerſt ein Patent, wodurch Se. Hoh. die Angehoö
rigen und Staatsdiener ſeines Fürſtenthums von dem ihm als
Landesherrn geleiſteten Eide entband und die deßfallſigen An
ſpruüche auf Se. Maj. den König von Preußen übertrug. „Möge
der Himmel unſerem Werke Segen verleihen waren die Schluß-
worte dieſer Eideslöſung. Sodann trug der Fürſt eine die Re
gierungsentſagung betreffende Proclamation an ſein Land vor.
Der Vortrag des Furſten war feſt und ſicher die weſentlich
ſten Stellen ſprach Se. Hoh. mit erhobener Stimme und mit
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ergreifendem Nachdruck. Die ganze Verſammlung war erſchüt-
tert; von den Wimpern manches treuen Staatsdieners floſſen
Thränen der Rührung und Wehmuth. Zum Schluß gelobte
der Fürſt perſönlich dem König Treue, mit den Worten „Und
nun ſchwöre Jch Seiner Majeſtät dem Koönig, meinem aller
gnädigſten Herrn, ein treuer Unterthan zu ſein, ſo wahr
Mir Gott helfe!“ Hiermit ſchloß der feierliche Act. Der Fürſt
verlies die Verſammlung und fuhr nach ſeinem Palaſt, dem
Prinzenbau, zurück. Gleichzeitig donnerten 101 Kanonenſchüſſe
und verbreiteten nah und fern, donauauf- und abwaärts und in
die Thäler der Rauhalp die Kunde von dem ſtattgehabten Er-
eigniß. Jnzwiſchen hatten ſich zwei Compagnieen des 26. preu
ßiſchen Jnfanterieregiments, deſſen Jnhaber der Furſt iſt, und
eine Schwadron des 7. Ulanenregiments in Parade auf dem
Karlsplatze aufgeſtellt. Der Fürſt erſchien alsbald von ſeinem
Gefolge umgeben zu Pferde, dankte den Truppen fur ihre treff
liche Mannszucht während ihres bisherigen Verweilens in den
hohenzollernſchen Furſtenthümern und brachte als „treuer Sol-
dat Sr. Maj. des Königs demſelben, als neuen Landesherrn,
ein lautes „„Hurrah“ aus, in welches die Reihen der Krieger
kräftig einſtimmten. Die Truppen defilirten ſodann vor ihrem
Chef, und eine Compagnie Jnfanterie ward abgeordert, um an
den Regierungs und Rathhausgebäuden das preußiſche Wappen
zu befeſtigen. Die Haltung der Bevölkerung war eine durch
aus ruhige. Gegen 4 Uhr Nachmittags verließ der Furſt die
Stadt, um zu ſeiner in Baden Baden weilenden Familie zu-
rückzukehren. Der Abſchied war ergreifend. Eine große An-
zahl ergebener Bewohner der Reſidenz und der nächſten Um-
gebung und ſämmtliche Staatsdiener, die in guten und ſchlim-
men Tagen treu zu ihrem Herrn geſtanden, hatten ſich ver
ſammelt, um den geliebten Furſten ſcheiden zu ſehen und ihm
ein dankbares Lebewohl nachzurufen. Nur das Magiſtratsgre-
mium nahm an dieſem Scheidegruß keinen Theil, nicht einmal
eine Deputation ſchickte es an ſeinen Fürſten die Väter der
Stadt hatten kein Wort fur den ſcheidenden Landesherrn; ſie
hatten über die Gaben, welche die Stadt Sigmaringen ihrem
Fuürſtenhauſe in ſo hohem Grade zu danken hat, den Geber
vergeſſen. Am Morgen, un nittelbar nachdem der Fuürſt den
Ceſſationsact vollzogen hatte, theilte Freiherr v. Spiegel den
verſammelten Behörden das Beſitzergreifungspatent Sr. Maj.
des Königs von Preußen mit, und Regierungsrath Beier und
Oberſt von Schenck nahmen die Beeidigung der Regierungs-
beamten, des Magſſtrats und des hohenzollernſchen Officier-
corps vor.

Hechingen, d. 8. April. Die Uebergabe des Fürſten-
thums Hohenzollern Hechingen an die Krone Preußen hat heute
ſtattgefunden. Regierungspraſident Frhr. v. Spiegel nahm im
Namen Sr. Maj. des Königs von Preußen von dem Lande
Beſitz. Die Feierlichkeiten, welche die Uebergabe begleiteten,
waren einfacher als zu Sigmaringen, da der bisherige Landes-
herr, Fürſt Friedrich Konſtantin außer Landes und zwar auf
ſeinen Gutern in Schleſien ſich befindet. Von der Stammburg
Hohenzollern verkuündeten 101 Kanonenſchüſſe den ſchwabiſchen
Gauen das denkwürdige Ereigniß.

Frankfurt a. M., d. 9. April. Zur Freude der
Freunde des Bundesſtaats können wir die Verſicherung geben,
daß die Gerüchte von dem Rucktritte des Großherzogthums Heſ-
ſen ungegründet ſind. Der Miniſterpräſident Jaup hat die be
ruhigendſten Erklärungen in dieſer Beziehung abgegeben, wie
wir aus beſter Quelle verſichern können. Die preußiſchen
Bundescommiſſare haben der Bundescommiſſion die Anzeige
von der am 5. und S. April erfolgten Einverleibung der beiden
hohenzollernſchen Fürſtenthümer in die preußiſche Monarchie ge
macht und zugleich die Erklärung beigefügt, daß die betreffende

Matrikel, ſowie das einſchlagende Contingent ſomit an Preußen
übergegangen ſei. Die Organiſation des Landes wird, den dor
tigen Verhältniſſen angemeſſen, baldigſt erfolgen. Was man
ſeit einigen Tagen von dem Verbleiben oder Nichtverbleiben der
in der hieſigen Umgegend ſtationirten preußiſchen Truppen, ſo
wie von angeblichen Contreordres berichtet, entbehrt aller Be
gründung. Die Truppen erwarten jeden Augenblick von dem
Prinzen von Preußen den Befehl aus Koblenz zum Abmarſch,
und nur die nach der Militairconvention für die Reichsgarniſon
deſignirte preußiſche Truppenabtheilung wird unter dem Ober
befehl des öſterreichiſchen Feldmarſchalllieutenants v. Schirnding
in hieſiger Stadt als Beſatzung verbleiben. (D. A. 3.)

Frankfurt a. M., d. 9. April. Dem geſetzgebenden
Körper wird in ſeiner nächſten Sitzung am 11. April die Rück
äußerung des Senats auf den Antrag wegen Anſchluſſes
an das Berliner Bündniß vorgelegt werden. Man ver
muthet, daß der Senat ſich bei der jetzigen Sachlage eines ent
ſchiedenen Eingehens auf den Antrag enthalten und aus Grün
den der Politik und Zweckmaßzigkeit zu fernerm Zuwarten ge
neigt zeigen werde. Hierbei durfte ihm die von den Koryphaen
der Anſchlußpartei ſelbſt ſeit Kurzem kundgegebene Verſtimmung
(wo nicht Sinnesaänderung) zum Anhaltepunkte dienen. Man
wird wohl auch von dieſer Seite die Sache vorläufig in suspenso
laſſen. Auch auf den Antrag der geſetzgebenden Verſammlung
wegen Vorlage der Verhandlungen über die Bundescentralcom
miſſion wird übermorgen Rüuckaäußerung erfolgen und ohne Zwei
fel zuſtimmend lauten. Daß der Senat ſich über die Frage der
Verlangerung des Jnterim ausſprechen werde, iſt bei den eben
jetzt zwiſchen Wien und Berlin obſchwebenden Unterhandlungen
kaum anzunehmen.

Karlsruhe, d. 8. April. An Stelle des Staatsraths
v. Marſchall, der bekanntlich die Wahl abgelehnt hat, iſt heute
der Direktor des evangeliſchen Oberkirchenraths, Freiherr von
Wollwarth, zum Abgeordneten für das deutſche Volkshaus ge
waählt.

Baden-Baden, d. 8. April. Se. Hoh. der Fürſt von
HohenzollernSigmaringen iſt nach erfolgter Uebergabe ſeines
Landes an die Krone Preußen in hieſiger Stadt wieder ein
getroffen.

Stuttgart, d. 7. April. Der unablaſſigen geheimen
und offenen Aergerniſſe der reactionären Partei und ihres fort
währenden Andringens zu gewaltſamen Schritten müde, hat
endlich die Regierung im heutigen „Staatsanzeiger“ geſprochen.
Sie will in der Verfaſſungsfrage keine Conceſſionen über das
Recht, über die Grundlagen einer geordneten Staatsgewalt

hinaus, keine, welche von der Sprache der Thronrede abgingen
(alſo Feſthalten an einem CEenſus für die Wahlberechtigung)
ſie will, ehe ſie „zu der letzten rechtlichen Ausnahme von der
Regel des Rechts“ ſchreitet, alle Jnſtanzen des Rechts durch
laufen, alle ehrenwerthen Mittel der Verſöhnung anwenden,
wodurch zugleich Vielen die Augen geöffnet werden und ſie die
„angeblichen Weltbeglücker und Sparvirtuoſen“ an ihren Früch-
ten erkennen. Eben ſo wenig kann ſie gegen Beamte einſchrei
ten, gegen die nur geheime, namenloſe Denunciationen einlau
fen, ohne daß je ein Bürger den Muth hat, die geſetzliche
Wehr gegen ſchlechte Beamte zu ergreifen. Auch möge man
bedenken, daß das reformatoriſche Auftreten der Regierung auf
die Entſcheidung der deutſchen Frage warten muß. Dieſe Er
klärung ſcheint zugleich gegen die Beſtrebungen in der allerdings
loyalen, aber die Grenzen des Rechts mißkennenden Adreſſe
gerichtet zu ſein.

Hanau, d. 9. April. Jn der heutigen Sitzung der
Aſſiſen im Proceß Lichnowsky-Auerswald wurden die
Angeklagten Ludwig, Pflug, Körber und Diet rich ver
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nommen, und wurden den ſämmtlichen Angeklagten von dem
Präſidenten die je in ihrer Abweſenheit von den Anderen abge
gebenen Ausſagen, ſoweit ſie ſie betreffen, mitgetheilt. Als
Zeugen wurden ſodann aufgerufen Regine Bloöße und Actuar
Hille und die kraft discretionärer Gewalt vom Praſidenten
berufenen Experten, Phyſiker Dr. Varrentrapp und Dr. Kloß
von Frankfurt, während die Staatsbehoörde den Medicinalrath
Dr. v. Möller von hier als Sachverſtändigen auffuührte, den
die Angeklagten zuließen.

Leipzig, d. 10. April. Heute Mittag um 12 Uhr iſt
die allgemeine deutſche Jnduſtrieausſtellung in den großen und
ſehr paſſenden Raäumen der ſchönen Centralhalle eröffnet wor-
den. Noch ſind bei weitem nicht alle deutſchen Staaten und
Jnduſtriezweige vertreten, noch fehlt es in den untern Saälen
an manchen ſpäter eingehenden Gegenſtaänden; dennoch iſt der
Eindruck dieſes belehrenden Bildes deutſchen Kunſtfleißes ein
überaus großartiger. Leider haben ſich, wohl in Folge unſerer
unſeligen politiſchen Zuſtaände, viele deutſche Gewerbgegenden
an der Ausſtellung nicht betheiligt, andere dagegen deſto mehr.
So treten namentlich die öſterreichiſchen Erzeugniſſe und Fabri-
kate ſehr in den Vordergrund, und vorausſichtlich werden die
Wiener in vielen Branchen den Sieg davontragen. Die preu-
ßiſche Jnduſtrie hat verhältnißmäßig am wenigſten eingeſendet,
auch ſind nicht einmal alle Zweige der ſächſiſchen vertreten.

Kiel, d. 9. April. Die Abſchied sworte des General Bo-
nin lauten folgendermaßen

Soldaten der ſchleswig-holſteiniſchen Armee! Jhr ſeid es gewohnt,
zum öftern von mir angeſprochen zu werden es waren nur ſchmuckloſe
Worte, aber ſie kamen mir ſtets vom Herzen Jetzt iſt es ein Abſchieds
gruß, den ich Euch zurufen muß. Jch habe am heutigen Tage das bis
her über die Armee geführte Kommando niedergelegt und werde das Land
in einigen Tagen verlaſſen. Mit mir werden noch andere tapfere Offi
ziere in ihr Vaterland zurückkehren. Sie waren in der Stunde des Kam-
pfes Euch ein leuchtendes Vorbild, in den Zeiten der Ruhe Eure Lehrer
und gerechte Vorgeſetzte. Alle werden mit mir den Schmerz der Tren-
nung von ihren alten Kriegskameraden tief empfinden. Jch habe während
zwei Jahren das Beſte des Landes zu wahren geſucht. Jhr habt in gu-
ten und in böſen Tagen, als wackre Soldaten treu zu mir geſtanden, und
es war ein ſchöner Weg, den wir zuſammen gegangen find. Jch lobte
Euch ſchon früher wegen Eurer im verfloſſenen Feldzuge rühmlich bewie
ſenen Tapferkeit und Hingebung. Heut kann ich dieſes Lob noch in höhe-
rem Maße wiederholen, denn Jhr habt während der Zeit des Waffenſtill
ſtandes, trotz mancherlei Anfechtungen, eine feſte Mannszucht bewahrt.
Jhr widerſtandet jeder Verführung und bliebet feſt auf dem Pfade der
Pflicht. Dieſe ſchöne kriegeriſche Tugend, ohne welche keine Armee be
ſtehen kann wird von Feind und Freund ſtets anerkannt werden. Be
wahrt ſie daher wohl zum Beſten Eures Vaterlandes und zu Eurer eige-
nen Ehre. Mir aber laßt, wenn ich fern von Euch bin, die Ueberzeu-
gung zum Troſt gereichen daß Jhr ſtets eingedenk der Lehren bleiben
werdet, die Euer General in Euch zu befeſtigen beſtrebt geweſen iſt. Der
Segen des Himmels geleite Euch auf Euren ferneren Wegen.

Daß auf Alſen bedeutende Truppenmaſſen von den Danen
concentrirt ſind, iſt unzweifelhaft. Es ſind mindeſtens 18,000
Mann, die dort ſchlagfertig ſtehen. Auf die unter ihnen ver
breitete Meinung, daß ſie in allernächſter Zeit ins Herzogthum
Schleswig einrücken würden, wollen wir kein Gewicht legen.

Kiel, d. 9. April, 33 Uhr. Seit 10 Uhr dauert bereits
eine geheime Sitzung der Landes -Verſammlung. Es verbreitet
ſich ſoeben die Nachricht, daß die Landes Verſammlung in der
politiſchfinanziellen Frage einen Beſchluß gefaßt hat, wodurch dieſe
wichtige Angelegenheit mit einer Majorität von 16 Stimmen im
Weſentlichen im Sinne der Regierung erledigt ſein ſoll, im Ge
genſatz zu den Beſchlüſſen der Verſammlung in der Nacht vom
30. zum 31. März.

Kiel d. 10. April. So iſt denn in der geſtrigen gehei-
men Sitzung der Landesverſammlung, welche von 3 bis 8
Uhr währte, die Hauptſchlacht geſchlagen und es ſind uber die
Richtung der nächſten politiſchen Schritte, ſo wie über die dar
nach fich richtende Finanzbewilligung Beſchlüſſe gefaßt worden,

welche, bis auf geringe Modificationen, mit der Vorlage und
Genehmigung der Statthalterſchaft ſich einverſtanden erklären,
und die vor etwa S Tagen gefaßten Beſchlüſſe in Betreff des
Einrückens der Truppen in Schleswig faſt gänzlich aufheben.
Sind wir recht berichtet, ſo wurde ſogar der Antrag der Statt
halterſchaft auf Anknüpfung direkter Unterhandlungen mit dem
Herzog in Kopenhagen, welchen die Ritterſchaft ſo entſchieden
unterſtützt hatte, unter einer Form, die ein Vertrauensvotum
dieſerhalb der Statthalterſchaft ertheilt, genehmigt, wenngleich
kein direkt darauf bezüglicher Antrag angenommen wurde. Die
Majorität, mit welcher dieſe Anträge, welche eine vollſtändige
Ausgleichung zwiſchen Statthalterſchaft und Landesverſamm-
lung in ihren noch vor Kurzem ſo divergirenden Anſichten zur
Folge hatten, angenommen wurden, wird verſchieden, theils auf
16, theils auf 21 angegeben. Es werden nun wohl noch einige
geheime Sitzungen zur Feſtſtellung von Nebenantragen, Finanz-
bewilligungen und definitiver Feſtſtellung des Kriegsbudgets
folgen, ſo daß mit ſpäteſtens Ende dieſer Woche die Verſamm-
lung nach Hauſe ſich begeben wird, um, wie es allgemein heißt,
nicht wieder zuſammenzukommen, da die Statthalterſchaft die
volle Zuverſicht ausgeſprochen hat, daß die Dinge ſich ſo geſtal-
ten werden, daß die Wahl einer Legislative wohl in Kurzem
wird vor ſich gehen konnen, die Landesverſammlung aber ſchon
in ihrer vorigen Seſſion den Antrag des Abgeordneten Hir ſch
feld angenommen hat, ſobald es die Umſtande geſtatten, eine
nach dem Wahlgeſetz des Staatsgrundgeſetzes vorzunehmende
Wahl zu einem geſetzgebenden Körper anzuordnen und dieſen
ſobald als möglich einzuberufen. Große Senſation erregte das
plötzliche Bekanntwerden, daß General v. Bonin mit ſeinem
Generalſtabe und einer beträchtlichen Anzahl höherer preußiſcher
Offiziere ſeinen Abſchied genommen und unverweilt die Herzog-
thümer verlaſſen werde. Die ſonderbarſten Kombinationen wer-
den von verſchiedenen Seiten dieſer Maßregel untergelegt, an
welche die Kriegspartei namentlich große Hoffnungen knüpft.
Das Andenken an den wackern General von Bonin, wie ihn
die Soldaten nennen, wird ſtets in den Herzogthumern geehrt
werden. So weit, wie wir dieſen Wechſel beurtheilen koönnen,
ſcheint Preußen dieſe Zurückberufung nach vorheriger Verſtän-
digung mit der Statthalterſchaft haben eintreten laſſen. (D. R.)

Jtalien.
Turin d. 4. April. Der Bericht der Senats Kommiſ

ſion über das Geſetz Siccardi iſt für daſſelbe. Der frühere
Erzieher des Königs, Charvaz, befindet ſich noch hier. Alle
ſeine Bemuhungen, ſeinen früheren Zögling gegen das Geſetz
Siccardi zu ſtimmen, ſind bis jetzt erfolglos geblieben. Die
prieſterliche und reactionaire Camarilla, deren Verſammlungsort
der Palaſt ihres Chefs, der Grafin Gambuy, iſt, hat mit ih-
ren Schritten keinen größeren Erfolg erzielt. Die angenommene
Demiſſion des Geſandten in Wien, Brignole Sale, ſoll dieſem
Geſetze nicht fremd ſein. Das Gerucht, Oeſterreich wolle
gegen baares Geld die Lombardei an Piemont verkaufen, taucht
wieder auf.

Jn Paris war das jedenfalls unbegründete Gerücht ver
d der Papſt ſei auf ſeiner Reiſe nach Rom vergiftet
worden.

Schweiz.
Bern, d. 5. April. Es ſcheint noch wenig bekannt zu

ſein, daß Preußen ſchon ſeit längerer Zeit darauf bedacht iſt,
eine möglichſt enge Zolleinigung mit der Schweiz anzu
bahnen, ein Werk, das, wenn es gelange, auch in politiſcher
Beziehung von der größten Bedeutung ſein würde. Seit län
ger als vier Wochen ſchon befindet ſich ein Beamter des frü
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hern Reichs Handelsminiſteriums und der gegenwärtigen Han
delsabtheilung der Bundescommiſſion in Frankfurt, Hr.
häuſer (ein Weſtfale), in der Schweiz und vorzugsweiſe in Bern,
um das Terrain zu ſondiren.
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i Oechel-

Frankreich.
Paris, d. 8. April. Jn der conſervativen Partei herrſcht

fortwährend aus Anlaß der nächſten Wahl entſchiedene Zwie-
tracht in Folge der Eigenmächtigkeit, womit die Wahlunion
den Oberſten Foy als Candidaten aufgeſtellt hat. Die Regie
rung ſcheint bezüglich dieſer Candidatur keine Partei nehmen
zu wollen, während die Legitimiſten ſich ihr hartnäckig wider
ſetzen. Was die ſocialiſtiſche Candidatur Girardin's betrifft, ſo
ſcheint ſie jetzt etwas mehr Ausſicht auf Erfolg zu haben. Ei-
niges Aufſehen erregt die im geſtrigen „Napoleon“ hingeſtellte
Jnterpretation der nächſten pariſer Wahl, wonach dieſelbe ent
weder das allgemeine Stimmrecht oder den Socialismus ver-
dammen wird.

Jm Elyſée herrſcht große Entmuthigung, hauptſächlich
wegen des immer drohendern Zerfalls der conſervativen Partei,
und der Haltung der Legitimiſten, die ſich gegen Maßregeln,
die aus der Umgebung des Praſidenten hervorgehen, immer
mehr in Oppoſition ſtellen, und durch Coquetterie mit libera-
len Gewiſſensbedenklichkeiten die Popularität der Regierung zu
verringern ſuchen. So iſt jetzt das Geſetz über die Maires,
an welchem dem Praſidenten ſehr viel lag, in der Commiſſion
durch die Bemühungen der Legitimiſten mit 10 gegen 5 Stim-
men trotz aller Conceſſionen, zu denen ſich die Regierung noch
erbor, verworfen worden.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 8. April. Die Konigliche Kommiſſion zur

Förderung der Jnduſtrie- Ausſtellung von 1851 hat eine neue
Bekanntmachung erlaſſen, wonach es ſcheint, daß der Gedanke
großer Geldpramien theilweiſe aufgegeben iſt. Es iſt darin nur
von Pragung von Ehrenmedaillen die Rede und eine Konkur-
renz über die beſten Zeichnungen fur dieſe eröffnet. Geldbeloh-
nungen ſollen nicht im voraus fixirt, ſondern je nach den Um-
ſtanden verliehen werden.

Nachrichten aus der Capſtadt vom 19. Febr. zufolge
war die Kunde von dem Beſchluſſe der engliſchen Regierung
in Betreff der Straflinge an Bord des „Neptune“ endlich dort-
hin gelangt und hatte natürlich die großte Befriedigung erregt.
Eine Zuſammenkunft der „Anti-Convict-Aſſociation“ hatte am
14. Statt gefunden in welcher eine Reihe von Reſolutionen an
genommen wurde, die, während ſie die Nachgiebigkeit der Re
gierung freudig begrüßen, zugleich den feſten Entſchluß der Co-
loniſten kund geben, falls die Eolonie in Zukunft wieder von
ahnlichen Maßregeln bedroht werden ſollte, ſich denſelben eben
ſo entſchieden wie diesmal zu widerſetzen. An dem Tage der
Abfahrt des „Neptune“ aus Simon's Bay ſollte eine allge
meine Jllumination Statt finden. Aus Neu-Seeland
ſind Nachrichten bis zum 28. Dec. 1849 eingetroffen. Eine
große Anzahl der Coloniſten wanderte nach den Goldminen von
Californien aus; drei Schiffe lagen in Auckland bereit, um
Güter und Paſſagiere dorthin zu führen. Dieſer Abzug von
Arbeitern ward von denjenigen, welche entſchloſſen waren in
NeuSeeland zu bleiben, ſehr beklagt. Stimmung und Ver-
halten der Eingebornen war friedlich.

Vermiſchtes.
Jn dieſen Tagen hat ſich in Berlin einer jener Vor

fälle zugeiragen, welche ſich eben nur unter den Verwickelungen

großſtädtiſcher Lebensverhältniſſe zu ereignen pflegen. iWittwe, welche wahrend längerer Jahre durch W
rection als Almoſenempfängerin erhalten wurde, verſtarb. Nach
ihrem Tode fand ſich ein auffallend großes Jnventarium, na
mentlich an Garderobe- Gegenſtänden unter anderen 14 Hau
ben, zahlreiche Kleider, Unterröcke, Strümpfe c. Außerdem
aber verbreitete ſich das Gerücht, daß in ihrem Keller bedeu-
tende Schätze verborgen waren. Die Armendirection als die
legale Erbin der Verſtorbenen ſtellte deshalb weitere Recherchen
an und es ermittelte ſich, daß ein Mitbewohner des Hauſes im
Auguſtmonat vorigen Jahres auf die Anweiſung der Almoſen-
empfangerin aus ihrem Keller zwei Beutel im Belauf von 870
Thlr. hervorgeholt und dieſelben auf ihre weitere Anweiſung
dem damaligen Propſt der katholiſchen St. Hedwigskirche Hrn
Brinkmann, überbracht hatte. Die Armendirection wandte ſich
nunmehr an das Kirchencollegiuum von St. Hedwig, um jene
Summe, über welche durch eine guültige Schenkung nicht dis-
ponirt war, als Erbgut zu reclamiren. Das Kirchencollegium
verweigerte indeß die Rückzahlung, indem es erſtens das Vor-
handenſein einer wirklichen Schenkung behauptete, und zweitens
die legale Gültigkeit des Hofreſcripts vom Jahre 1801, wodurch
die Armendirection ein Erbrecht gegen ihre Almoſenempfangerin-
nen erhalten hat, in Abrede nahm. Außerdem appellirte das
Kirchencollegium an die Billigkeit der Armendirection, indem
von jenem Gelde eine Krankenanſtalt erbaut ſei, worin auch
evangeliſche Confeſſionsverwandte aufgenommen wurden. Die
Armendirection ſcheint geneigt geweſen zu ſein, dieſen Vorſtel-
lungen Gehoör zu geben, der Magiſtrat, als die ihr vorgeſetzte
Behörde, hat jedoch den Rechten der Commune nichts vergeben
zu dürfen geglaubt und die Anſtellung der Klage gegen das Kir
chencollegium von St. Hedwig beſchloſſen.

Der Prozeß Görlitz.
Darmſtadt, d. 9. April. Advocat Metz, für die Mit-

angeklagten Heinrich und Jakob Stauff ſprechend, wendete ſich
nach Erörterung der Frage: ob die Gräfin v. Gorlitz ermordet
worden ſei, der Erwägung der zweiten Frage zu: ob Johann
Stauff der Begehung dieſer That überführt ſei? Da der andere
Vertheidiger ausführlich über dieſen Punkt geſprochen, fuhr der
Redner fort, ſo beſchränke er ſich darauf, das Reſultat dieſer
Prüfung kurz zu bezeichnen: Zehnmal Null iſt Null. Die
Nachmittagsſitzung wurde von der Replik des Staatsan valts
und der Duplik der beiden Vertheidiger ausgefüllt. Dieſe
Reden beſtanden im Ganzen in Wiederholungen. Zuletzt An
ſprache an die Geſchwornen, deren Ausſpruch keinem Recurs
unterworfen ſei, ſo daß es der umſichtigſten Erwägung bedürfe;
Zweifel ſei Losſprechung, da nur die Ueberzeugung verurtheilen
durfe. Der Vertheidiger der beiden Mitangekiagten beſchränkt
ſeine Duplik auf einige Bemerkungen: Seine „Hypotheſe“
über Selbſtmord habe denſelben Anſpruch, wie die Hypotheſen
des Staatsanwalts; ob die That mit Vorbedacht verübt müſſe
zweifelhaft erſcheinen auch er ſehe mit Vertrauen dem Wahr-
ſpruch entgegen. Hindeutung auf die lange Unterſuchungshaft
ſeiner beiden Clienten.

Bei der heute beendigten Ziehung der 3ten Klaſſe 101ſter Königl.
Klaſſen Lotterie fiel 1 Gewinn von 3000 Thlr. auf Nr. 12,181 1 Ge
winn von 2000 Thlr. auf Nr. 36,428 3 Gewinne zu 400 Thlr. fielen
auf Nr. 20,156. 27,425 und 38,462 4 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr.
35,183. 41,488, 57,979 und 66,136; und 10 Gewinne zu 100 Thlr. auf
Nr. 2652. 3583. 7197. 15,088. 20,012. 26,764. 31,592. 36,178. 71,130
und 74,331.

Berlin, den 11. April 1850.
Königliche Genergl-Lhtterie-Direction.



Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Vereinigte Gemeinde.
Kirchliche Feier Sonntag den 14. April früh 9 Uhr.

Fonds und Geld Cours.
Berlin den 11. April.
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Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Halle, den 11. April.

Weizen 1 20 A bis 1Roggen 27 6 1Gerſte 20 5 2 23Hafer 16 3Quedlinburg, den 3. April. (Nach Wispeln.)

Weizen 37 Gerſte 18Roggen 24 25 Hafer 14Raff. Rüböl, der Centner 14
„Rüböl, der Centner 12 13
Leinöl der Centner 1112

Magdeburg, den 11. April. (Nach Wispeln.)

Weizen 27 41 Gerſte 18Roggen e Hafer 14

Nordhauſen den 9. April.Weeizen 1 12 bis 1 22 Gerſte 22 M bis 25Roggen 26 e 1 Hafer 16 b
Rüböl, der Centner 13
Leinöl, der Centner 12

Berlin, den 11. April.
Weizen nach Qualität 45--51
Roggen loco 25--26

yr. Frühjahr 242/, verk. 25 Br 241 G.
e Mai/ Juni 25 Br., 248/, G.

Juni Juli 25 Br. 25 G.Juli Auguſt 26 Br. 25/, G.
September October 26 bz. u. Br., 26!, G.

Gerſte große loco 20--22
kleine 17-19 f.

Hafer loco nach Qualität 15-—-17
pr. Frühjahr 50pfd. 15 Br. 15 G.

Erbſen Kochwaare 29——32
Futterwaare 26—-28

Rüböl loco 112/, Br. 11 bz. u. G.
pr. April 11 bz u. Br., 118 G.
April Mai 11 Br. 11 G.Mai Juni 11 Br. 11 G.

Juni/ Juli 11 Br. 10 G.
Sept./Oct. 105 Br. 108/, G.

Leinöl loco 117/ Br.
pr. April Mai 11 Br. 11 G.

Mohnöl 14 à 14 e.
Palmöl 12 à 12
Hanuföl 14
Südſee-Thran 12 4 verk.
Spiritus loco ohne Faß 14 4 bz. u. G.

mit Faß pr. April 13* u. 14 bz. 14 Br.,
April Mai 1311 G.Mai Juni 14 Br. 14 G.
Juni/ Juli 147/ Br. 14 G.
Juli Auguſt 15 Br. 14 G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 11. April Abends 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 11 Zoll.
am 12. April Morgens 6 Uhr am Unterpegel 7 Fuß 11 Zoll.

Fremdenliſte.
Kugekommene Fremde vom 11. bis 12. April.

Jm Kronprinzen: Hr. Paſtor Rienäcker a. Wörpenblosnig. Die
Hrrn. Kaufl. Heberlein a. Offenbach, Fark a. Düren, Groſchel a.
Elberfeld, Lehmann a. Berlin, Ziemann a. DHüſſeldorf, Spor a.
Köln, Wagemann a. Naumburg.

Stadt Zürich Die Hrrn. Kaufl. Walther a. Leipzig Horn a. Bef
rungen Hof a. Magdeburg, Berger a. Erfurt, Köhler a. Schmal-
kalden, Läufer a. Altona. Hr. Stud. Nohr a. Kaſſel. Hr. prakt.
Arzt Ziegler a. Hildburghauſen.

Goldnen Ring Hr. Diak. Steinbach u. Hr. Dr. Steinbach a. Quer
furt Hr. Apoth. Hartmann a. Berlin. Die Hrru. Kaufl. Mühl
bach a. Ahrweiler, Seiler a. Kolvörde.

Engliſcher Hof Hr. Paſtor Thienemann a. Sprotta. Hr. Fabrik.
Röttgen a. Siegburg. Die Hrrnu. Kaufl. Stengel a. Aachen, Höfer
a. München. Hr. Rent. Lappe a. Stettin.

Goldnen Löwen Hr. Aktuar Gerhard a. Braunſchweig. Hr. Apoth.
Forſtmann a. Hannover. Hr. Juſtizrath Lüders a. Dresden. Hr.
Schulrath Steinbach a. Brüſſel. Hr. Gutsbeſ. Stenzel a. Werdau,
Hr. Fabrik. Steingräber a. Jlmenau. Die Hrrn. Kaufl. Blumen
thal a. Berlin, Bär a. Hamburg, Schäfer a. Weimar, Deweke a.
Benshauſen.

Schwarzen Bär: Hr. Gärtner Chriſt a. Schloß Heldrungen. Hr.
Dr. med. Sandicky a. Boſton.

Goldne Kugel Hr. Kaufm. Sternberg a. Alsfeld. Hr. Stud, med.
Kuhle a. Bulfeld. Die Hrrn. Commis Prediger u. Wendler u. Hr.
Maurermſtr. Vogel a. Heilgersdorf. Hr. Uhrmacher Gundlach a-
Coburg. Die Hrrn. Kaufl. Reichard u. v. Oſtheim, Hr. Partik. v.
d. Röhn u. Hr. Sprachlehrer Cobelie a. Coburg. Die Hrrn. Fabrik.

Brottendorf Rüchner a. Erfurt. Hr. Handelsm. Nauck
a. Jusbach.

Zur Eiſenbahn Hr. Geh. Juſtizrath v. Webſen a. Mecklenburg. Hr.
Geh. Poſtrath Philipſon a. Berlin. Hr. Prof. Schleiden a. Jena
Hr. Lieut. Jung a. Schmiedeberg. Die Hrrn. Fabrik. Beckmann u.
Gebhardt a. Hannover. Die Hrru. Kaufl. Lükmann a. Berlin, Mül
ler a. Dresden.
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Bekanntmachungen.
Diejenigen Handelsleute, welche die

Jahrmarkte zu Stoeßen zu beſuchen
pflegen, werden hierdurch aufgefordert, bei
ihrem Beſuche des bevorſtehenden Rogate-
Marktes ihre Standzettel mit zur Stelle
zu bringen.

Der Magiſtrat.
Eramer.

Gutsverkauf.
Der Oekonom Herr Gottlieb Oer-

tel allhier wünſcht veraänderungshalber ſei-
ne Grundſtücke, beſtehend in:
1) einem allhier gelegenem Wohnhauſe

mit Wirthſchaftsgebauden und Garten
2) 45 Morgen 124 Ruthen Feld in hie-

ſiger Stadtflur, auch 3 Acker Holz,
jetzt Feld;

3) funf ſehr tragbaren Wieſen in der-
ſelben Flur;

4) 25 Acker Feld in Jetzſcher Flur;
und
5) 13 Acker Feld in Großgrunager

Flur,
entweder im Einzelnen oder nach Befinden
auch im Ganzen zu verkaufen.

Zu dieſem Behufe habe ich im Auftrage
des Verkaäufers auf

den 30. dieſes Monats Vormittags
9 Uhr

im hieſigen Rathhauſe einen Termin an-
beraumt, wozu alle Kaufluſtigen höflichſt
eingeladen werden.

Die Verkaufsbedingungen ſind bei mir
einzuſehen.

Hohenmoelſen, d. 10. April 1850.
Der Bürgermeiſter

Koppe.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Das Publikum wird hiermit benachrich-

tigt, daß vom 13. huj. ab der Zug unſe-
res Sommerfahrplans Nr. IV. bis auf Wi-
derruf ſtatt um 6 erſt um 71 Uhr
von Halle und demgemaäß auch von jeder
Station um 13/, Stunde ſpater abgehen
wird, als es im Fahrplan angegeben iſt.

Erfurt, den 10. April 1850.
Die Direction

der Thüringiſchen Eiſenbahngeſellſchaft.

Nach Vorſchrift des fur den hieſigen
Handelsverein allerhöchſt beſtätigten Sta-
tuts bringen wir hierdurch zur offentlichen
Kenntniß, daß in der am 27. März ſtatt-
gefundenen General Verſammlung dieſes
Vereins die Unterzeichneten als Vorſteher
gewählt und beſtätigt worden ſind.

Halle, den 10. April 1850.
Die Vorſteher des Vereins für

den Halliſchen Handel.
Jacob. Fritſch. Brauer. Wertger
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Große Auetion von trockenem
Nutzholze.

Dienstag den 16. d. M. u. folg. Tage,
jedesmal von Vormittags 9 Uhr u. Nach-
mittags 1 Uhr ſollen auf der Teuſcher-
ſchen Schneidemuhle allhier folg. Holzſor-
timente, als

400 Stuck trockene birkene Bohlen (div.
Staärke),

150 Stück ellerne Bohlen,
150 Stuck geſchnittene, trockene, kieferne

Bohlen und Brettbloöche,
6 Pappel-Brettbloche,

25 Stuck geſchnittene, trockene, eichene
Bohlen und Brettbloöche (von 1 bis
4“ Staärke) u. dgl. verſchiedene ge
ſchnittene Holzer,

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
verkauft werden. Auf die Gute, Trocken-
heit und Stärke der Bloöche erlaube ich
mir die Herren Bauherren, Wagenbauer,
Stellmacher, Tiſchler, Glaſer c. beſonders
aufmerkſam zu machen.) Brandt.

Auction. Unterzeichneter beabſichtigt
Montag den 15. April von Morgens 9
Uhr ab ſein vollſtandiges Wirthſchaftsin
ventarium, beſtehend aus 2 Pferden und
1 Fohlen (2 jähriger Rappe), Kühen,
Schafen und Schweinen, 1 zweiſpaännigen
eiſenachſigen Leiterwagen, Stuhl- und
Kutſchwagen u. ſ. w., an den Meiſtbieten-
den gegen gleich baare Bezahlung zu ver-
auctioniren.

Quetz bei Zoörbig, den 10. April 1850.
F. Wölffer.

Mühlen- Verkauf.
Veranderungshalber bin ich geſonnen,

meine im hieſigen Orte an der Unſtrut
belegene Muhle, mit 2 Mahlgangen und
Reinigungs Maſchine, einem Oelgange
mit 2 Preſſen, Steinen und Walzen,
Wohnhaus und Wirthſchaftsgebaäude, Gar
ten, 11 Acker Land mit Gartenrecht c.
baldigſt zu verkaufen. Kaufliebhaber wer
den erſucht, ſich direct an mich zu wen-
den, wobei noch bemerkt wird, daß ſammt-
liche Gebäude in ſehr gutem Stande und
das Grundwerk vor 3 Jahren neu er-
baut iſt.

Ritteburg bei Artern,
den 6. April 1850.

Guſtav Boöſel.
Jn der Kanzlei der hieſigen Konigl.

Kreis-Gerichts-Commiſſionen I. und II. fin
det ein tüchtiger Kanzlei- Arbeiter ſofort
Beſchäftigung gegen angemeſſenes Honorar.

Lützen, den 8. April 1850.
Die Actuarien

Reichert. Zſchüſchner.
10,000, 5000, 2000, 1000, 500 und

200 ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

5000, 1200, 1000, 800, 500, 300
und 100 ſind auszuleihen durch den
Secretair Kleiſt, alter Markt Nr. 547.

Ritter und Landgüter,
mit 1200, 800, 600, 345, 300, 200,
150, 120, 90, 80, 74, 72, 68, 53,
45 u. 40 Morgen ſehr gutem Boden, ſind
zu angemeſſenen Preiſen zu verkaufen durch
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Drei Gutspachtungen können be
züglich mit 35,000, 8000, 2000 zu
Johannis d. J. übernommen werden.
Näheres ſagt A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

„Ländliche Landwirthſchaften
und Materialgeſchäfte ſtehen gegen
Anzahlung von 1000 bis 2000 zum
Verkauf. A. Linn, Lucke Nr. 1386.

Verkauf.
Veranderungshalber ſteht ſogleich zu

verkaufen 1 Haus in einer Stadt, mit
Stuben, Kammern, Keller, Verkaufsla-
den und allen Räumlichkeiten, mit Back-
ofen fur Conditor und allen Backutenſi-
lien. Auch ſtehen daſelbſt 2 gute com-
plette Drehbänke mit zum Verkauf. Wo?
iſt zu erfragen im goldnen Anker in
Nebra.

Für Bierbrauereien
halt Unterzeichneter ſtets Lager von echt
Baier. Bierpech, ſowie auch Thüringer
Waldpech, beides von ausgezeichneter Guüte,
und nimmt Beſtellungen von jeder Große
darauf an Friedr. Schlüter.

Ein Kuhhirte mit genügenden Zeugniſ-
ſen findet ſofort oder den 25. Mai hier
Anſtellung.

Bundorf, den 11. April 1850.
A. Scheller.

Zucker-Runkelrübenkerne,
fur deren Gute und Aechtheit garantirt
wird, billigſt bei

C. G. Fritſch Comp.
Auf dem Rittergute Quetz

ſinden jetzt Männer und Frauen,
ſo wie der Schule entwachſene
Kinder ſtets Arbeit.

Offene Lehrer- Stelle.
Durch die erfolgte Beförderung des bis-

herigen Lehrers iſt die Stelle an der hie
ſigen Privat Schule erledigt, und ſoll dieſe
pr. 1. Juni a. c. wieder beſetzt werden.
Qualificirte Candidaten wollen ſich dieſer
halb gef. an den Kaufmann Hayner hier
wenden.

Kemberg, im April 1850.
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Große ſüße Apfelſinen, à Dutzend 13 Datteln u. Feigen, äußerſt billig, empfiehlt Boltze.

er Ausverkauf von allen Sorten guten Cigarren, Rauch und Blatter-gabegen, verſchiedenen Material Waaren, gutem 1846r Landwein, à Quart 4

Oxhoſt 20 dauert zu den ermäßigten Preiſen nur noch bis zum
1A4. d. M. ſpäter treten wieder die gewöhnlichen Verkaufspreiſe ein.

F. Ehrenberg, kleine Ulrichsſtraße Nr. 1017.

Sonntag Concert in der Wein-
traube. Stadtmuſikchor.

Magdeburger VBahnhof.
Sonntag den 14. April Geſellſchaftstag

und Tanzvergnügen. Anfang 4 Uhr.

Zufolge des in Uebereinſtimmung mit dem Willen unſrer verſtorbenen Eltern
zwiſchen uns getroffenen Abkommens wird unſer Bruder Heinrich das Sattler-
waaren und WagenFabrikgeſchäft unſtes verſtorbenen Vaters, welchem er zuletzt
bereits geraume Zeit thatſächlich vorgeſtanden hat, mit unveränderten Aectivis
für unſre gemeinſchaftliche Rechnung fortführen. Ein geehrtes Publikum und die
werthen Geſchäftsfreunde unſres ſeligen Vaters bitten wir, das dieſem bewieſene
Vertrauen auch auf unſren Bruder übertragen zu wollen.

Halle, den S. April 1850. Geſchwiſter Lindner.
Mit Bezug auf obige Anzeige ſchließe ich mich der darin ausgeſprochenen Bitte

an, und empfehle die beibehaltene bisherige Firma „Gottfr. Lindner“ zu
eneigten zahlreichen Aufträgen.W Halle n 8. April 1850. Heinrich Lindner.

Bekanntmachung.
Der ſeit dem 19. v. Mts. eingerichtete Extra-Zug von

Leipzig nach Cöthen zum Anſchluß an den um er
Uhr Nachts von Cöthen nach Berlin abgehenden

Zug wird 8 Svom 14. d. Mis. an bis auf Weiteres
on Cöthen nach Magdeburg weiter expedirt werden.Abfahrt von Leipzig 41 Uhr Abends, Ankunft in Magdeburg gegen

2 Uhr Nachts.
Magdeburg, den 9. April 1850.

Direktorium
der Magdeburg-Cöthen-Halle- Leipziger Eiſenbahn-Geſellſchaf.

Den Empfang meiner neuen Meßwaa-
ren erlaube ich mir einem hochgeehrten
Publikum hierdurch höflichſt anzuzeigen.

S. Pöm er.
Oeffentlicher Dank.c

Dem Herrn Bürgermeiſter Görſchner zu Alsleben a. d. Saale.
Kein Gewitter drück' Jhn nieder!
Schlägt der Blitz am Morgen ein,
Warmer Sonne gold'ner Schein
Leuchtet doch am Abend wieder.
Was das Leben Jhm erſchwert,
Schwinden wird es und vergehen
Wer es ſicht und wer es hoört,
Soll recht ſeine Luſt d'ran ſehen.
Was er heilſam unternommen
Und mit Liebe hegt und pflegt,
Wohl Jhm, daß es Fruüchte trägt!
Fortgedeihen ſoll's und frommen!

Alsleben, den 10. April 1850.Jm Auftrage Der Vorſtand des Geſellen-Vereins.

Ein Kellnerburſche wird geſucht im Dietrich Bandagiſt, Klausſtraße,
Preßler'ſchen Garten vor dem Ranni- 1ſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban

ſchen Thor. dagen jeder Art.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Polytechniſche Geſellſchaft.
GeneralVerſammlung

Dienstag den 16. April Abends 71 Uhr
auf dem Rathgskeller.

Rechnungslegung, Bericht und Wahlen.

Volks Liedertafel.
Die Verſammlungen der Liedertafel ſind

vom nächſten Sonntag ab nach Erfurts
Garten verlegt. Uebungsſtunden wie ge
wöhnlich Montag 71 Uhr. Außerordent-
liche Uebungsſtunde bis zum Sangerfeſte
des Saalſangerbundes: Sonntag 4 Uhr.

Der Vorſtand.
Pflichterfüllung.

Die am 14. November vor. J. gegen
mich vollſtreckte Amtsſuspenſion wurde ge
ſtern in der achten Woche nach meiner
Freiſprechung vor dem Schwurgericht in
Berlin durch meine Wiedereinführung
in mein Amt aufgehoben. Dies, ſtatt be
ſonderer Meldung, fur theilnehmende Freun-

de, denen theilweis in den Tagen der An
fechtung ich verſprochen, über mein und
meiner Familie ferneres Geſchick ſchuldige
Nachricht zu geben.

Bibra, ven 10. April 1850.
Herhold, Rektor.

h T a 22
a 22 SgFamilien-Siach

Verlobungs- Anzeige.
Als Verlobte empfehlen ſich:

Agnes Kreyſig,
Friedrich Bogenhard.

Artern, den 6. April 1850.
Todes- Anzeige.

Am 6. April d. J. endete unſer theu-
rer Gatte, Vater und Bruder, der Rath
mann Wilhelm Fuchs, im 43ſten Le-
bensjahre ſeine irdiſche Laufbahn, welches
wir hierdurch Freunden und Bekannten
anzuzeigen uns erlauben. Zugleich ſagen
wir unſern herzlichſten Dank fur die vie-
len Ehrenbezeugungen, welche dem Verſtor-
benen von allen Seiten her erwieſen wurden.

Löbejün, den 11. April 1850.
Die trauernden Hinterbliebenen.

e —TDTTDTDTDTIJIDie Anzeige „Verſpaätet“ kann nicht
aufgenommen werden, und wolle der Ein
ſender die Jnſertionsgebuhren wieder in
Empfang nehmen. Exped. d. Cour.
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Beilage zu Nr. 85 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend den 13. April 1850.

Deutſchland.
Erfurt, d. 10. April. Die Stärke der Fraktionen des

erfurter Volkshauſes gruppirte ſich bis jetzt ungefähr folgender-
maßen, wobei bemerkt werden muß, daß, nach Ausfall der
Sachſen und Hannoveraner, 225 Mitglieder bleiben, alſo abſo-
lute Majorität 113.
1) Das Programm Bodelſchwingh (Annahme der

Verfaſſung vor der Reviſion) ſollen unterſchrieben

haben.2) Das Programm des Centrums (Annahme un-
ter gewiſſen Bedingungen, die aber zu einer Reviſion
führen müſſen und nach denen der Weg der Verein
barung mit den Regierungen freibleibt) haben gezeichnet

3) Zur Fraktion Stahl (Nicht-Annahme vor der Re
viſton) ſollen gehörn

4) Ultramontane, welche ſich, was ihnen aber nicht
gewährt wurde, mit der Fraktion Stahl unter der
Bedingung vereinigen wollten, wenn gemeinſchaftlich
der Antrag auf gleichzeitige Vorlegung des Vierkoö
nigs-Entwurfes geſtellt würde, ſollen ſein

5) Noch keiner Partei beigetreten, oder auch abweſend
(worunter auch ſogenannte Blockmaänner)

104

37

32

17

35
T

Schleswig-Holſtein, d. 10. April. Aus Kiel erfährt
man Folgendes: Die Landesverſammlung hat geſtern auf den
Antrag des Finanzdepartements die Summe von 6 Millionen
Mk. Cour. fur den Militär- Etat bewilligt ihrerſeits hat die
Statthalterſchaft abermals Schritte zur Einleitung von Frie-
densunterhandlungen mit Dänemark gethan ein angeſehener
Mann iſt ſchon nach Kopenhagen abgereiſt und bewährte Män-
ner werden demſelben bald nachfolgen. Die Statthalterſchaft iſt
von dem aufrichtigen Wunſche nach Frieden beſeelt, glaubt ſich
aber für den Fall, daß Dänemark einen billigen Frieden wie-
derum ablehnen ſollte, auf die Wiederaufnahme des Krieges ge-
faßt und gerüſtet halten zu müſſen. Hierin möchte der Grund
zu ſuchen ſein, daß General von Bonin, welcher als preußiſcher
General nicht unabhangig da ſtand, dem von jeder anderen Ver-
bindlichkeit freien Generallieutenant von Williſen hat Platz ma-
chen müſſen. Die Statthalterſchaft und der Generallieutenant
v. Williſen haben an die Armee Anſprachen gerichtet.

Wien, d. 7. April. Wenngleich unſere Furchtſamen ei-
nen Zuſammenſtoß mit Preußen fur ſehr moöglich halten, wenn-
gleich die dumpfe Stille, die gegenwärtig in unſeren politiſchen
Kreiſen herrſcht, die Geſchaftigkeit in dem Miniſterium des
Aeußern, die nicht enden wollenden Miniſter Konferenzen und
die fortwahrenden Truppen-Dislozirungen allerdings Zeichen
ſind, worüber man ſich beunruhigen kann, wenn auch die plotz
liche Abreiſe des württembergiſchen Geſandten nach Stuttgart
dieſe Beſorgniß ſteigert, ſo ſcheint doch dieſelbe, wenigſtens wie
die Sachen jetzt ſtehen ſehr übertrieben und auch bei unſerem
Kabinet mehr Ruhe als vor Eröffnung des erfurter Parlaments
eingetreten zu ſein. Denn die letzten Nachrichten von dort her
tragen zu deutlich das Geprage an ſich, daß Preußen keines-
weges die Abſicht hat, eine Politik zum Nachtheile Oeſterreichs
und der dem engeren Bunde von vorn herein nicht beigetrete-
nen deutſchen Staaten zu verfolgen, ſich Machtvollkommenheiten
in Deutſchland beizulegen, die dem Prinzipe des Bundesſtaats,
wie ihn 1815 ſchuf, zuwiderlaufen, ſondern daß es nur eine
nothwendige Reform anzubahnen verſucht. Jetzt, wo uüberall
Mißtrauen, Sonderintereſſen und geheime Wünſche, im Trüben

zu fiſchen, vorherrſchen, wo man in der Verdachtigung gerade
der am offenſten dargelegten Pläne und Anſichten das beſte
Mittel erblickt, die Eiferſucht der Regierungen auf den Kulmi-
nationspunkt zu bringen und die öffentliche Meinung zu ver
wirren, iſt es zwar ſchwer abzuſehen, wie auf dem geraden und
einfachen Wege das Ziel der endlichen Einigung Deutſchlands
erreicht werden ſoll, beſonders wenn in den beiden entgegenge-
ſetzten Lagern ſelbſt Spaltungen ſtattfinden indeſſen braucht
man den Muth deshalb noch nicht ſinken zu laſſen und gewiß
wird das Licht des Verſtandes und der wahren Erkenntniß deſ
ſen, was Noth thut, dennoch ſich Bahn brechen und den
dunklen Pfad erleuchten, der anſcheinend jetzt zum allgemeinen
Verderben hinführen wurde, wenn er, wie bisher, verfolgt
werden ſollte. Daß dem vielfach verzweigten und emſig auf ein
abermaliges Hervortreten mit Geſchick und unter Benutzung aller
der ihm ſo verkehrter Weiſe von den Regierungen ſelbſt gewahr
ten Vortheile hinarbeitenden Demokratismus nur in der Er
ſtarkung und in dem gemeinſamen Handeln der verſchiedenen
Gouvernements ein nicht zu durchbrechender Damm entgegenge
ſetzt werden kann, das fühlt wohl jedes einzelne Kabinet, glaubt
aber leider, daß es dieſem Gefühl unbeſchadet, doch vor Allem
ſeinen Sonder- Jntereſſen Rechnung zu tragen habe und, kom-
men neue Tage der Gefahr, es immer noch Zeit genug ſei, die
kleinen Streitigkeiten unter ſich fallen zu laſſen und ſich dann
zuſammen wieder unter dem Banner der Ordnung, des Rechts
und der Monarchie zu ſchaaren. Daß aber durch dieſe Zwi
ſtigkeiten, durch dieſes abſichtliche Zögern, zu einem Definitivum
zu gelangen, dem einzigen Hort wider demagogiſche Umtriebe,
eine koſtbare Zeit verloren geht, dem Feinde ſelbſt Waffen in
die Hände gegeben werden, das will Niemand einſehen, und
der gerechte Vorwurf, den die anderen Völker den Deutſchen
machen, daß ſie, in der Abſicht der Grundlichkeit und gehoöri
ger Erwägung des Moglichen, niemals mit ſich klar werden
und ſteis Theoretiker bleiben, da wo nur der praktiſche Ver
ſtand den Ausſchlag geben kann, dieſer Vorwurf hat ſich wohl
niemals mehr bewährt, als ſeit dem Maärz 1848 bis auf den
heutigen Tag, und in ihm allein liegt unſere Bedrängniß.

Wien, d. 8. April. Die Angelegenheit der Judenſtraf-
contribution in Ungarn hat eine neue Wendung genommen,
welche, wie zu vermuthen und zu hoffen, ſich im Intereſſe der
Civiliſation und Gerechtigkeit günſtig geſtalten wird. Es wurde
nämlich laut Miniſterrathbeſchluß feſtgeſetzt, daß die Strafcon-
tributionsrepartition vor allem dem Miniſterrath vorzulegen
und mit Erhebung der Contribution bis auf weitern Beſchluß
innezuhalten ſei.

Zu fortificatoriſchen Bauten wurden jüngſt für das Lom-
bardiſchVenetianiſche Königreich 7 Mill. Fl. C. M. bewilligt.
Dieſe ſind vorzüglich für die Befeſtigung von Mantua, der
ganzen Minciolinie, von Peschiera, Legnago von Verona und
Venedig beſtimmt. Auch werden die Punkte von Rivoli und
Laziſe befeſtigt, Rocca d'Anfo und das Caſtell von Udine wieder
hergeſtellt, und einige Veſten in mehreren Städten des Vene-
tianiſchen aufgeführt. Alle dieſe Bauten ſollen ſchon im Jahre
1852 beendet ſein. Jn der Lombardei werden außer den Wer-
ken in Mantua keine Befeſtigungen vorgenommen, nur wird
der fchon im vorigen Jahre unternommene Bau des kleinen
Forts vor Porta Toſa bei Mailand, der in ein paar Monaten
vollendet ſein wird, ausgefuhrt. Aus dieſem geht unzweifelhaft
hervor, daß man bei einem feindlichen Angriffe die Lombardei
zu räumen, und ſich hinter die Minciolinie, die durch dieſe
neuen Befeſtigungen beinah uneinnehmbar werden wird, zurück
zuziehen geſonnen ſei.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Da die im Termine den 31. Januar
d. J. auf die der hieſigen Königl. Do-
maine aus der Heiligenthaler Sepa-
ration zugefallene Hutungs Entſchädigung
an 6 Morgen 63 [DRuthen geſchehenen
Kaufgebote höheren Orts nicht genehmigt
ſind, ſo iſt auf Anordnung Koönigl. Re
gierung zu Merſeburg Königl. Domai-
nen -Amtswegen

Mittwoch den 29. Mai d. J. Vor-
mittags 10 Uhr

zum nochmaligen Ausgebot dieſer am Wege
von der ſogenannten großen Seemühle nach
Gerbſtedt belegenen 6 Morgen 63 Ru-
then Acker in 12 einzelnen Parzellen, oder
nach Umſtänden im Ganzen angeſetzt, wo-
zu Kaufluſtige eingeladen werden.

Sollte auch in dieſem Termine das
Kauf Minimum nicht erreicht werden, ſo
werden dieſe 6 Morgen 63 [Ruthen hoö-
herer Anweiſung zuſolge ſofort offentlich in
Parzellen zu 1 Morgen eventualiter im
Ganzen zur Verpachtung auf 6 Jahre ge
ſtellt, und Pachtluſtige gleichzeitig zum Er
ſcheinen in dem anberaumten Termine auf
gefordert.

Die Verkaufs reſp. VerpachtungsBe-
dingu gen werden in dem auf hieſiger Do
mainen-Amts- Expedition abzuhaltenden Ter-
mine bekannt gemacht werden können auch
ſchon vorher hier eingeſehen werden.

Friedeburg, den 8. April 1850.
Königl. Domainen-Amt.

L. Zimmermann.
en

Leihhaus- Auction.
Der gerichtliche Verkauf der verfallenen

Pfander aus den Monaten November, De-
cember 1848, Januar, Februar, Marz
und April 1849 findet den 1. Mai dieſes
Jahres und folgende Tage Nachmittags
von 2 Uhr ab große Klausſtraße Nr. 872

att.t Die Erneuerung der verfallenen Pfän-

der iſt nur bis zum 15. April zulaäſſig.
Halle, am 26. Febr. 1850.

M. Goldſchmidt.

Guts Verkauf.
Jch bin geſonnen, veränderungshalber

mein Gut mit circa ſechzig Morgen Acker
land, Weizenboden, nebſt ſämmtlichem Jn-
ventarium zu verkaufen. Auch können
2000 zu 4 Prozent darauf ſtehen bleiben.

Loößen bei Delitzſch.
Wittwe Zeitler.

Ein Burſche kann in die Lehre treten
beim Schuhmacher- Meiſter Schefflert,
Troödel Nr. 767.

10
Nächſtfolgenden Donnerstag, als den

18. April, von Vormittags 9 Uhr und
Nachmittags 2 Uhr und folgende Tage
ſollen am Bauhof im Hauſe Nr. 309:

1 großer Leiterwagen mit eiſernen Ach-
ſen, ein und zweiſpannig zu fahren, ein
kleiner desgl., paſſend für einen Oekono-
men oder Fleiſcher, zwei Schlitten, einer

Gaſſthof-Etabliſſement.
Einem geehrten reiſenden Publikum em

pfehle ich hiermit den ſeit 1. d. M. mir
eigenthümlich gehörigen, in der Ober-Stein-
ſtraße und nachſt dem Königl. Ober-Poſt-
Amte gelegenen, neu errichteten Gaſthof

„„Zum Schwan“
davon ganz neu, ein großer vierſitziger ganz ergebenſt, und verſichere allen mich
Kutſchwagen mit 4 C-Federn,
gefahren, eine Halbchaiſe, wenig ge-
braucht, eine offene Chaiſe, ein und
zweiſpännig zu fahren, zwei Pferde,
1 Schwarzfuchs, gute Raſſe und fehler-
frei, 1 Brauner zum ſchweren und leich
ten Zug, ein und zweiſpaänniges Kutſch
geſchirr, eine ſehr gute Melkekuh, ein
brauchbares Thorweg, mehreres Eiſen
und Kettenzeug, ein großer ſchöner Wie-
ner Flugel, verſchiedene Meubles, als:
Sopha, Tiſche, Stuhle und dergl.,
Haus und Wirthſchaftsgeräthe, eine
gute Futterbank mit Klinge, eine Par-
tie Weinflaſchen, Kiſten, Kaſten, Faäſ
ſer und verſchiedene andere Gegenſtände
mehr,

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung
öffentlich verkauft werden.

So eben erſchien und iſt in der
Schwetſchke' ſchen Sort.-Buchh.
(Pfeffer) in Halle vorräthig:
Ergänzungen zum Allgem. Land

recht, Gerichts-, Kriminal-, Hypo-
theken- u. Depoſital-Ordnung, zum
Allg. Regiſtratur u. Kanzlei Regle-
ment, zur Anweiſung der Verwaltung
der gerichtl. Salarienkaſſen und zur
Jnſtruktion über die Anfertigung der
Jahres Rechnung und Quartal- Ex-
trakte der gerichtlichen Salarienkaſſen

von dem als Verfaſſer mehrerer fur Subal-
ternbeamte beſtimmten Werke rühmlichſt be-

kannten Aktuar u. Kanzlei Director
L. F. Schmidt.

Dies Werk, welches in Heften à 12
hart r ger ſe ſür de Bebrauch ne reatante da trag

0.,der Juſtiz-Subalternen berechnet.

Wir beehren uns hiermit ergebenſt an
zuzeigen, daß Herr Bernhard Schober
(Bruder unſeres C. Schober) ſeit dem
1. d. M. die Führung unſerer Porzellan
und Steinguthandlung hier übernommen
hat und erſuchen das geehrte Publikum
Kenntniß davon zu nehmen.

Eben ſo reelle als freundliche Bedienung
ſichern wir hiermit zu.

Halle, den 9. April 1850.
Spieß Schober.

Heute Mittag friſcher Kalk bei
J. F. Stegmann.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

wenig Beehrenden eine reelle und prompte Be
dienung.

Halle a. d. Saale, den 6. April 1850.
Heinrich Schulze, Gaſtwirth.

Wohnungs Veranderung.
Ich wohne ſetzt Schmeerſtraße Nr. 710,

bei Madame Kroöning.
A. Damm Zimmermaler.

Drei tüchtige Kuhhirten, unverheira-
thet, welche das Milchen der Kühe gut
verſtehen, ſowie Atteſte ihrer Brauchbar
keit aufzuweiſen haben, finden ſofort gu-
ten Dienſt. Das Nahere zu erfragen in
r bei Schüler, Leipziger Thor

r. 10.

Geldgeſuch.
8000 Rthlr. gegen erſte und alleinige

Hypothek, auf ein landliches Beſitzthum
von größerm Werth, werden zu Johanni
d. J. geſucht. Herr C. Stange in
Halle wird die Gute haben nähere Aus
kunft darüber zu geben. April 1850.

nennen
Meine beiden Hauſer: Alter Markt

Nr. 629 und 630, bin ich geſonnen aus
freier Hand zu verkaufen, oder auf ein
kleineres Haus zu vertauſchen, und trete
gern zu jeder Stunde mit Jedermann in
Unterhandlung. Wittwe Herrmann.

Sowohl Geſchäfts als Pri-
vatleute können durch Commiſſions-
Uebernahme eines rentirenden Artikels be-
deutenden Nutzen erzielen. Näheres B. H.

ä—S—S e

Eine geſunde Amme vom Lande weiſet
ſogleich nach Frau Möbius, Troödel
Nr. 782.

Einen Lehrling ſucht (auLehrgeld wird nicht geſehen
Bürſtenfabrikant Foeſe am
Roland.

Sonntag den 14. April Militair-
Concert im Thüringer Bahnhof. An
fang 3 Uhr. B. Buchbinder,

Muſikmeiſter.

J.
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